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„Da geht es ja wirklich um etwas! Die können ja über Men-
schenleben entscheiden, ... über mein Leben.“ – Stimmen im 
März 2020 nach der Ankündigung des ersten Lockdowns 

Seit im März 2020 der erste Lockdown verkün-
det wurde, hat sich Europas politische Landschaft 
verändert. Ja, die da oben können, die sollen im 
Fall des Falles über Leben entscheiden! Die, das 
sind die Politiker. Gewählt, um Entscheidungen zu 
treffen, die Leben oder Tod für ihre Staatsbürger be- 
deuten könnten. Nicht nur über kurz, wie in der Pan-
demiebekämpfung, sondern auch über lang, wie in 
der Entschärfung der Klimakatastrophe. Im Frühjahr 
2020 schien das vielen von uns zum ersten Mal be-
wusst geworden zu sein. In den vergangenen zwei 
Jahren hat sich einiges ereignet, was nicht dazu ge-
führt hat, den Beruf des Politikers* aufzuwerten oder 
die Demokratie als politisches Konzept zu stärken. 
Die Politik hatte jedoch zweifellos schon davor einen 
schlechten Ruf. Besonders in Österreich war die po-
litische Landschaft kurz zuvor gewaltig erschüttert 
worden.

Da Männer bisher größtenteils die Politik aktiv als Politiker oder passiv als Bürger 
dominiert haben, wird diesem Umstand mittels ungegenderter Sprache Rechnung 
getragen. Die bessere Lesbarkeit ist ein zweiter, aber untergeordneter Grund.

*

LiszHirn_Satz.indd   7LiszHirn_Satz.indd   7 01.08.22   11:0001.08.22   11:00



08

Im Mai 2019 wurde von Süddeutscher Zeitung und 
Spiegel das sogenannte Ibiza-Video veröffentlicht. 
Es zeigte den damaligen FPÖ-Obmann Heinz-
Christian Strache, wie er auf einer Finca in Ibiza einer 
vermeintlichen russischen Oligarchen-Nichte Staats-
aufträge anbot, wenn sie dafür die auflagenstärkste 
Zeitung des Landes kaufen und ihm und seiner Partei  
somit einen Vorteil verschaffen würde. Am Tag nach 
der Veröffentlichung trat Bundespräsident Alexander 
Van der Bellen vor die Kameras, um Schadensbe-
grenzung zu üben. In den Videoausschnitten hätten 
wir ein „Sittenbild gesehen, das uns alle zutiefst ver-
letzt“. Allen in Österreich lebenden Menschen riet 
der Bundespräsident damals, „Mut und etwas Zuver-
sicht“ zu bewahren. „Wir kriegen das schon hin“, so 
Van der Bellen. „Und in diesem Sinne entschuldige 
ich mich für das Bild, das die Politik bei uns gerade 
hinterlassen hat. So sind wir nicht, so ist Österreich 
einfach nicht, aber das müssen wir alle gemeinsam 
beweisen.“ 1 Den Politikern würde dabei eine beson-
dere Rolle zukommen. Wie sehr der österreichische 
Bundespräsident recht haben sollte, zeigte sich ein 
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knappes Jahr später, als eine Pandemie über das 
Land hereinbrach und den politischen Vertrauens-
verlust weiter antrieb.2 Diese Entwicklung ist natür-
lich kein genuin österreichisches Phänomen; es lässt 
sich beunruhigenderweise weltweit beobachten. Der 
Ukraine-Krieg, die Teuerung und die drohende Kli-
makatastrophe … wann, wenn nicht jetzt, möchte 
man sich als Bürger auf die gewählten Politiker ver-
lassen können? 
Gerade in Krisen ist Politikverdrossenheit gefährlich. 
Wenn Menschen vernünftigen und nachvollziehba-
ren Anordnungen einer Regierung nur deshalb nicht 
folgen wollen, weil sie die Regierung ablehnen, dann 
bekommen wir alle ein Problem. Die Corona-De-
monstrationen haben diese Misere deutlich gezeigt. 
Dort bestritten die Demonstranten nicht nur unlieb-
same wissenschaftliche Fakten, sondern auch die 
politische Führung und deren wissenschaftliche Bera- 
ter, die sie persönlich verunglimpften. Hier trifft Paul 
Watzlawicks Spruch zu: Menschliche Reife wäre 
gewesen, das Richtige zu tun, selbst wenn es die Re-
gierung empfohlen hat. Die politischen Skandale 
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der folgenden Monate verschärften das ange-
spannte Verhältnis zwischen Bürgern und ihren poli-
tischen Repräsentanten zusätzlich. 
Warum gehen Menschen solch „schmutzigen“ Ge-
schäften wie denen der Politik überhaupt nach? 
Die sind doch alle korrupt! Wenn die Mehrheit der 
Menschen davon überzeugt ist, dass die Politik ein 
Korruptionsproblem hat, dann wirkt sich das nicht 
nur auf den Ruf der einzelnen herausgestellten Politi- 
ker aus. Korruption wird nicht als Fehlleistung Einzel-
ner verstanden, sondern als Norm für ganze Parteien 
und damit dem politischen System inhärent. Den 
Schaden derartiger Entgleisungen bekommen also 
nicht nur die direkt Verantwortlichen, sondern das 
gesamte politische System ab.3 Wenig verwunderlich 
also, dass die Erwartung an die moralische Integrität 
eines Politikers eher gering ist. Die Unterstellung, 
dass ohnehin nur Korrupte oder Narzissten an den 
Schalthebeln der Macht Platz fänden, macht die 
Politik bei jungen und sozial engagierten Menschen 
nicht gerade beliebt. Dass viele Parteien mit Nach-
wuchsproblemen kämpfen, ist demzufolge nicht über-
raschend, sondern logisch. 
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Das „schmutzige“ Geschäft sind übrigens wir, die 
Bürger, die ihre politische Repräsentanz in Amt und 
Würden wählen. Wollen wir andere Politiker, dann 
müssten wir vorher unsere Einstellung gegenüber 
dem politischen Tagesgeschäft verändern und unsere 
moralischen Ansprüche an zukünftige Volksvertreter 
nach oben schrauben. Schließlich sind wir, nach 
Max Weber, alle „Gelegenheitspolitiker“, „… wenn 
wir unseren Wahlzettel abgeben oder eine ähnliche 
Willensäußerung, etwa Beifall oder Protest in einer 
,politischen‘ Versammlung, vollziehen, eine ,politi- 
sche‘ Rede halten usw. – und bei vielen Menschen 
beschränkt sich ihre ganze Beziehung zur Politik 
darauf.“ 4 Wer also den „politischen Sittenverfall“ 
bedauert, sollte zuerst wissen, auf welchen Trug-
schlüssen das eigene politische Verständnis beruht. 
Die folgenden zehn sind natürlich nur als eine Aus-
wahl zu verstehen.5
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Womit wir bei der Frage nach der Zugehörigkeit 
angekommen sind: dem Wir eines Landes, einer 
Staatsform oder einer Seite. An diesem Punkt kommt 
die Kultur ins Spiel. Fast vier Prozent der gesamten 
Wirtschaftsleistung Österreichs werden im Kreativ-
sektor erarbeitet. In ganzen Zahlen sind das über 
20 Milliarden Euro. Kultur ist also ein rentables Ge-
schäft und schafft Arbeitsplätze. Dennoch ist die 
Kunst keine gleichwertige Wirtschaftsbranche unter 
anderen. Für sie galten auch jenseits der Pandemie 
andere Regeln: Kultur- und Kunstarbeiter gehören 
ohnehin zu denjenigen, die oft prekär beschäftigt 
und schlecht abgesichert sind. Vielmehr verschärften 
sich die gewohnten Ungerechtigkeiten in dieser Bran-
che nochmals. 
Das Leben, schreibt Sigmund Freud sinngemäß in 
seiner Schrift Das Unbehagen in der Kultur, ist un-
erträglich und wesentlich zu schwer für uns, um 
es zu ertragen brauchen wir „Linderungsmittel“.34 

Kultur ist als solches höchst effektiv, wie sich in der 
Pandemie zeigte, ohne das viele die wochenlangen 
Corona-Lockdowns kaum überstanden hätten. Wie-
so fehlte also eine politische Kraftanstrengung, um 
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Künstler und kulturelle Einrichtungen zu erhalten, 
um die „Seele“ der Kulturnation35 Österreich zu retten, 
während der Wirtschaft von Regierungsseite jede 
erdenkliche Hilfe versprochen wurde? Stattdessen 
wurde während der ersten Lockdowns diskutiert, ob 
Kultur systemrelevant ist. Ausgelassen wurde die 
Frage, wer denn eigentlich bewertet, was system- 
relevant ist und was nicht. 
Dass Kultur wichtig ist, um das gute Leben und den 
Wohlstand zu sichern, zählt nicht. Wenn’s uns gut 
geht, gibt’s Kultur als Bonus, wenn die Wirtschaft 
wackelt, rangiert sie unter „ferner liefen“. Selbst 
die messbare wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der 
Kultur wurde nicht vollwertig anerkannt. Kein Wunder, 
dass der Legitimationsdruck der Kulturschaffenden 
auffällig hoch war. Am Anfang der Pandemie haben 
viele Künstler nahezu verzweifelt versucht, irgend-
einen Mehrwert zu demonstrieren. Sie mussten per-
manent um die Zahlungsbereitschaft des Publikums 
bangen. Wird es auch für das digitale Angebot zah- 
len und nach dem Lockdown wiederkommen? Das 
Bewusstsein für die fundamentale Bedeutung, die 
der Kultur für das Wohlergehen einer Gesellschaft 
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zukommt, schien nicht nur dem Großteil der Politiker 
zu fehlen. Die Infragestellung der Kultur als Ganzes 
mag eine Provokation sein, um von der interessan-
teren Frage abzulenken, wer dem Kulturbetrieb wie 
die Anerkennung verweigert hat.
„Kulturverliebte kritisieren die Schließung der Kul-
turstätten.“ So parierte der damalige ÖVP-Bundes-
kanzler Sebastian Kurz im Ö1-Morgenjournal am 
2. November 2020. Dabei hätte Bundeskanzler 
Sebastian Kurz eigentlich erklären sollen, warum 
Kirchen und Moscheen im Corona-Lockdown offen 
blieben, Kulturveranstaltungen aber abgesagt wur-
den. „Der Bereich der Religion ist ein besonders 
heikler.“ 36 Meinte der Ex-Kanzler etwa, dass diese 
Kulturverliebtheit sich mit der Zeit abschwächt, wieder 
verfliegt, auf dass sich diese Kulturmenschen auch 
wieder den wirklich wichtigen Dingen zuwenden? 
Der Gastronomie, dem Wintertourismus, der „Wirt-
schaft“? Werden etwa Ideologie und Lobbyismus 
und nicht die tatsächliche Gefährdungslage zur 
Richtschnur für Verbote und Verordnungen? Wie 
auch immer, Sebastian Kurz und vermutlich die meis-
ten Mitglieder seiner damaligen Regierung zählten 
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